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fit. 17 fumets. $»mtWo. »Bettung („XKetfterblatt") l»ö

Angebaut werbe, weil bic SBarmeauSfiraßlung beö Küthe
"fettS itnb bei fjetzöfen bei Sentral^eijung Me Getier«
*äumlichfelten im |>auptgebaube zur Slufbemaßrung oon
ijtöd^tcn unb ©etränfen ungeeignet macht.

liefern SBunfcße ift burd) Überprüfung beS projettes
•weßnung gebogen worben. ®abei hat ftcf) gezeigt, baß
JM* bureß S3ergtößerung beS ©ebäubeS auf mirtfcßafl»
rae 3ltt etn Keller untergebracht werben fann. ®te
antetfangung oon alten SRauern würbe bte ©rfieKung
®Me§ Kelters aüzufeßr oerteuetn. ®eSßalb ifi oorgefeßen,
flegenfiber bem früheren fßrojeüt baS ©ebäube um 3,5 m
M nerbreitern. ®amit wirb eS möglich, getrennte Stäume
Tut bte geuermeßr unb bas Kranîenauto ju feßaffen unb
oen nörbtichen Seil ganz für bie tBebürfniffe beS Kran-
«ußaufes ftei zu hallen. ®urcl) bie Vergrößerung ift
j® auch möglich, etn be ffet eS SreppemljauS für ben ®acß»
notf unterzubringen unb eine geeignete SlufzugSetnridp
JM9 einzubauen. ®te gufaßrt &u ben Räumen für
rf^nnfenauto unb geuermeßr wirb oerbeffert. Qu äfttje«
Mcßer «Beziehung hätte bie früher oorgefcßlagene ßöfung
Reffet befriebigt; aber auch bte neu oorgefcßlagene ßöfung
Gebeutet eine große 33erbefferung gegenüber bem heutigen
ouftanbe.

®te tßaufoften betragen nach SSoranfdjlag oon 91 rißi
teft g. ©igtîle 27.000 gr. (Influftoe UmgebungS»
Reiten unb Slrtßiteftenhonorar .30,000 gr.) gegenüber
*3,000 bezw. 25,000 gr. beS früheren «Projettes. ©S ift
btShalb etne Krebitetßößung um 4000 gr. nötig.

(Korr.) garbige £Snfet hat eS tn ben leßten z®et
faßten auch t" Storfcßacß gegeben. ®aS tetjtjähxige
"antonalturnfeft gab inlaß, oerfcßlebene Käufer tnftanb
I® fteUcn, wie benn überhaupt bte SBaßmehmung gemacht
®etben fann, baß eS ben ©auSbefißetn bei bem lang».
Mpten Anziehen ber SRtelprelfe jeßt eher wieber möglich
M«b, bie ßtegenfcßaften tn» unb ouSmenbig richtig zu
Mjterßalten. ®te SRtetzinfe erreichen aber noch nicht ben
Ougemein üblichen ®utcßf<ßnitt, unb eS ift oorläuftg ganz
jMSgefdjloffen, baß ber ©rfteOer eines «IRehrfamiiten»
wufeS auf feine Rechnung tüme. S9ei ber anhaltenben
pfnahme ber tBeoölEerung unb ber allgemein eingetre»
pben Heineren ^Belegung ber SBoßnuttgeri macht jtch lang»
lum ein SRangel an groet», ®rel», SSter» unb günfzim»
Verwöhnungen bemetîbar. ®urd) Einrichtung oon SM»
Schelmen in beftehenben SBoßnhäufern (Kunftfeibefabviî
Vlbmühle) unb burch Slbbrucß ber alten ©sßmtebe an

untern |>auptftraße gingen innert îurzer geit etwa
g® $>ußenb SBoßnungen etn, benen ganz wenige neue
"Wohnungen gegenüberftehen.

®ie farbigen fväufer oerteiten fich auf alle ©ebtete
** ©emeinbe. übrigens bieten ftßon mandje fdjöne ©rîer
Men vielbeachteten ©cßmuci ber ^auptfttaße. gm all»

^Meinen hat man eS oerftanben, bte garbengebung beut

^jamtbilb unterzuorbnen unb übermüßig ßerauSfteßenbe
jRammenfefcungen zu oermetben. SBenn auSnaßmSmelfe
Me fonft bunfle ©traßeneefe burch lebhaftere garben her-
.V9ehoben wirb, fo !ann man bieg rur begrüßen. Sin
'feinen Orten würbe auch ßßöneS Stiegelwet! freigelegt
ub bementfpredhenb behanbelt. grgenb etne ©emeinbe»
®.Mchrift über bte garbetigebung heftest nicht ; um fo
fi®ulidher ift eS, baß bie SluSführenben fleh 'h*er S3er.

ft^Mortung hiuftchtHih ©traßen» unb DrtSbilb bewußt
JMf unb nichts unternehmen, was zum ©Infchreiten ge»

»lr Çeimatfchuharlifel ber örtlichen SBauoorfchriften
Mgen mürbe.

.ftirchenrencoattoK in Böfingen. ®ie Kixdjgemeinbe=
cyMainmlung go fingen bewilligte einen Srebit oon 195,000
vtftnfen zur Stenooation beS Kirchturmes nach

tviu eibgenöffifchen ®epartement beS gnnern er»
uten Stichlllnien. SWan rennet babei mit einer S3un»
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beSfuboexvtion oon 30,000 gr. gm weitern befchloß bié

©emeinbe bie Slnfdjaffung eines neuen ©eläuteS im
Koßenooranfchlag oon 53,000 gr. ®aS ©eläute foil In
ber ©lodtengießerei Stüetfchi 91. ©• in 9larau
eifteHt werben.

91eue Sabanftalt in granenfelb. 9lm 18. guti hat
bie neue 8abanftalt in grauenfelb ben ^Betrieb eröffnet,
obwohl noch nicht bie ganje Slnlage perfeït ift.

9leueS ®enfmal in 9leuen6nrg. 9lm Ouai Öfter
walb tn Siedenburg würbe am 30. guni unter großer
^Beteiligung ber Veoölferung boS oon ©ilbhauer
©bouarb ©anboz in ißaris gefchaffene ®enfmal
für Philippe ©obet eingeweiht, ©tabtpräßbent
«ßerrtn nahm bas oon greunben unb SJlitbürgern ge»

fiiftete ®enfmal, baS oterte, baS bie ©tabt Steuenburg
einem ihrer STiitbürger errichtet hat, im Stamen ber S5e«

hörben entgegen.

gut Sienooûtion non SutljerS ©taötlirche tn Söit
tenberg (®eutfcijlanb). ®tefeS ehrwürbige ©otteShauS,
tn bem ßuther jahrelang geprebigt hat, foH erneuert
werben. Unter anberem wirb mleber etn ridhtiger glügel»
altar alten ©tilS errichtet, woburch bie ©ranadjbilber
wteber in ihre alten Siahmen îommen. @lne neue ter»

raffenförmig anfteigenbe @ m pore foil mithelfen, bte großen
«ßilgerfcharen aufzunehmen, bte gahr für gahr zum ©tab
beS «.Reformators wallfahrten.

®aS neue ^eint.
(îtorrefponbenz.) (gortfe^ung.)

SleueS SBobnen.
(SJoti gabritinfpettor got). @tgg).

®le SBohnungSmteten nehmen immer noch einen ju
großen Seil beS ©infomtnenS ber Arbeiter, ja felbft ber
Singehörigen beS «JSlittelflanbeS tn Slnfprucf). ®aS ift ein

DolfSwirtfchafclicher ©cßüben ; benn baS gnotel für bie

S3efriebigung beS SBohnungSbebürfniffeS bebeutet ein gu«
wenig für bte SBefrlebigung anberer notwenbiger 93ebflr=

niffe, bebeutet geringere SBarennachfrage, SlrbeitSftocfun»
gen, SSerbtenfilofigîett, Siot zahlreicher VolfSgenoffen.

Um bie SBohnungSmieten tn neu zu etjMenben ^)äu=
fern möglidhft ntebrig halten zu üönnen, fudßt man bte

IBauîoften z« oermtnbern, jeboeß weniger mit Sinwen»
bung neuer, billigerer ^exftellungSoerfahren unb ÜJlate»

rialten, als burdß 93erîletnerung ber SBohnungen. Ilm
«BautubuS fpart man ein, tBobenfläche unb Sichthöße
ber «Jßoßnung feßrumpfen zufammen : „«Batb wirb gen»
fier unb Süren öffnen müffen, wer feinen Kragen an.
fnfipfen will".

à, I? Jllustr. fchwetz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") 1»S

Angebaut werde, weil die Wärmeausstrahlung des Küche
ofens und der Heizöfen der Zentralheizung die Keller-
Räumlichkeiten im Hauptgebäude zur Aufbewahrung van
buchten und Getränken ungeeignet macht.

Diesem Wunsche ist durch Überprüfung des Projektes
Rechnung fragen worden. Dabei hat sich gezeigt, daß

durch Vergrößerung des Gebäudes auf wirtschaft-
tche ^t ein Keller untergebracht werden kann. Die
Unterfangung von alten Mauern würde die Erstellung
eines Kellers allzusehr verteuern. Deshalb ist vorgesehen,
gegenüber dem früheren Projekt das Gebäude um 3,5 m
âu verbreitern. Damit wird es möglich, getrennte Räume
stir die Feuerwehr und das Krankenauto zu schaffen und

Nördlichen Teil ganz für die Bedürfnisse des Kran-
iênhauses frei zu halten. Durch die Vergrößerung ist
î» auch möglich, ein besseres Treppenhaus für den Dach-
stock unterzubringen und eine geeignete Aufzugseinrich-
ststg einzubauen. Die Zufahrt zu den Räumen für

Aankenauto und Feuerwehr wird verbessert. In ästhe-
Mer Beziehung hätte die früher vorgeschlagene Lösung
besser befriedigt; aber auch die neu vorgeschlagene Lösung
bedeutet eine große Verbesserung gegenüber dem heutigen
imstande.

Die Baukosten betragen nach Voranschlag von Archi-
>ekt I. Stärkle 27.000 Fr. (inklusive Umgebungs-
Seiten und Architektenhonorar 30,000 Fr gegenüber
33.000 bezw. 25,000 Fr. des früheren Projektes. Es ist
deshalb eine Kredite, höh ung um 4000 Fr. nötig.

(Korr.) Farbige Häuser hat es in den letzten zwei
âhren auch in Rorschach gegeben. Das letztjährige
"antonalturnfest gab Anlaß, verschiedene Häuser instand
iu stellen, wie denn überhaupt die Wahrnehmung gemacht
Werden kann, daß es den Hausbesitzern bei dem lang-,
suchen Anziehen der Mietpreise jetzt eher wieder möglich
ststrd, die Liegenschaften in- und auswendig richtig zu
unterhalten. Die Mietzinse erreichen aber noch nicht den
Allgemein üblichen Durchschnitt, und es ist vorläufig ganz
ausgeschlossen, daß der Ersteller eines Mehrfamilien-
dauses auf seine Rechnung käme. Bei der anhaltenden
Mnahme der Bevölkerung und der allgemein eingetre-
Men kleineren Belegung der Wohnungen macht sich lang-
lum ein Mangel an Zwei-, Drei-, Vier- und Fünfzim-
Ermahnungen bemerkbar. Durch Einrichtung von Mäd>
Denheimen in bestehenden Wohnhäusern (Kunstseidefabrik
Mdmühle) und durch Abbruch der alten Schmiede an

untern Hauptstraße gingen innert kurzer Zeit etwa
Dutzend Wohnungen ein, denen ganz wenige nme

Wohnungen gegenüberstehen.
Die farbigen Häuser verteilen sich auf alle Gebtete

br Gemeinde, übrigens bieten schon manche schöne Erker
Wen vielbeachteten Schmuck der Hauptstraße. Im all-

^Meinen hat man es verstanden, die Farbengebung dem
Gesamtbild unterzuordnen und übermäßig heraussteheube
Zusammensetzungen zu vermeiden. Wenn ausnahmsweise

sonst dunkle Straßenecke durch lebhaftere Farben her-
.^gehoben wird, so kann man dies rur begrüßen. An
seinen Orten wurde auch schönes Riegelwerk freigelegt
ud dementsprechend behandelt. Irgend eine Gemeinde-
".»christ über die Farbengebung besteht nicht; um so

steulicher ist es. daß die Ausführenden sich ihrer Ver-
»Hortung hinsichtlich Straßen- und Ortsbild bewußt
î "d und nichts unternehmen, was zum Einschreiten gs-
,'uß dem Heimatschutzartikel der örtlichen Bauvorschriften

ìngen würde.

Kirchenrenovation in Zofingen. Die Kirchgemeinds-
^sammlung Zofingen bewilligte einen Kredit von 195.000
»mnken zur Renovation des Kirchturmes nach

tà eidgenössischen Departement des Innern er-
Uten Richtlinien. Man rechnet dabei mit einer Bun-

(vnive rssl-gz nästixe Moä. N. à) I

n. s cm. à - skusv
dessubvention von 30,000 Fr. Im weitern beschloß die
Gemeinde die Anschaffung eines neuen Geläutes im
Koftenvoranschlag von 53,000 Fr. Das Geläute soll in
der Glockengießerei Rüetschi A.-G. in Aarau
erstellt werben.

Neue Budanstalt in Frauenfeld. Am 18. Juli hat
die neue Badanstalt in Frauenfeld den Betrieb eröffnet,
obwohl noch nicht die ganze Anlage perfekt ist.

Neues Denkmal in Neueuburg. Am Quai Oster
wald in Neuenbmg wurde am 30. Juni unter großer
Beteiligung der Bevölkerung dos von Bildhauer
Edouard Sandoz in Paris geschaffene Denkmal
für Philippe Godet eingeweiht. Stadtprästdent
Perrin nahm das von Freunden und Mitbürgern ge-

stiftete Denkmal, das vierte, das die Stadt Neuenburg
einem ihrer Mitbürger errichtet hat, im Namen der Be-
hörden entgegen.

Zur Renovation von Luthers Stadtkirche in Wit-
tenberg (Deutschland). Dieses ehrwürdige Gotteshaus,
in dem Luther jahrelang gepredigt hat, soll erneuert
werden. Unter anderem wird wieder ein richtiger Flügel-
altar alten Stils errichtet, wodurch die Cranachbilder
wieder in ihre alten Rahmen kommen. Eine neue ter-
rassenförmig ansteigende Empore soll mithelfen, die großen
Pilgerscharen aufzunehmen, die Jahr für Jahr zum Grab
des Reformators wallfahrten.

Das neue Heim.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

Neues Wohnen.
(Von Fabrikinspektor Joh. Sigg).

Die Wohnungsmteten nehmen immer noch einen zu
großen Teil des Einkommens der Arbeiter, ja selbst der
Angehörigen des Mittelstandes in Anspruch. Das ist ein

volkswirtschaftlicher Schaden; denn das Zuviel für die

Befriedigung des Wohnungsbedürfnisfes bedeutet ein Zu-
wenig für die Befriedigung anderer notwendiger Bedür-
nisse, bedeutet geringere Warennachfrage, Arbettsstockun-
gen, Verdienstlosigkeit, Not zahlreicher Volksgenossen.

Um die Wohnungsmieten in neu zu erstellenden Häu-
sern möglichst niedrig halten zu können, sucht man die

Baukosten zu vermindern, jedoch weniger mit Anwen-
dung neuer, billigerer Herstellungsverfahren und Mate-
rialien, als durch Verkleinerung der Wohnungen. Am
Baukubus spart man ein, Bodenfläche und Lichthöhe
der Wohnung schrumpfen zusammen: „Bald wird Fen-
fier und Türen öffnen müssen, wer seinen Kragen an-
knüpfen will". >
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3" ï>et Scßroetj roaren mir btnficßtltdh ber SBoßnungen
freiließ etroaS oerroöhnt. Um fo Rätter empftnben mir
jeßt btc erjroungene SBefcßränfung.

©ute Streite!ten bemühen ßtß baßer, neue SBoßnungS«

grunbriffe ju erftnnen, um butcß etne anbere IBerteilung
ber jur Verfügung ßeßenben ©efamtffädße etroaS gefreu--
tere SBoßnungen fd^affen ju fönnen. ®te nur roährenb
ber Macßt, im Scßlaf, benußten Mäume werben mit
Einbau genügenber SüftungSmöglicß fetten nod) meßt ju=
gunften be§ tagsüber benußten SBohnjimmetS oetfleinert.
Aueß bie $?ücße muß ftcß einen Abßrieß gefallen laffen,
rücft bafür aber ber tn ißt ßantterenben $auSfrau aHeS

jum Socßen notroenbige in greifbarer Mäße.
Auf foldße SBeife ftnb unleugbar fcßon redfjt befriebi»

genbe, praftifcße unb ßetmellge Kleinwohnungen entßaro
ben, bocß ift babei baS ajlißoerßältnis jroifeßen bem Maume
unb bem ibnerft rooßnlicß geftaltenben SOtobiltar womöglich
nocß fühlbarer geworben. ®te otel ju großen, oor allem
Hu ßoßen Sltöbel paffen nicf)t tn bie fletnen, nieberen
3immer. AHeS wirb gualoolte Singe, förperltcß unb feelifcß.

Siebenten mir noch, baß tn ber Stabt Fürieß alljäßt=
Heß über 5000 Familten ißte SBohnung roecßfeln, bie otel

ju großen unb ferneren ällöbelßücfe, otelfacß unter harten
Entbehrungen errootben, burcß fcßmale Türöffnungen ober
enge Sttegenßäufer hinbuttßjroängen mäßen unb auf bem

Transport befdßäbigen, bann roerben roir ben SJeßrebun«

gen, für roeite Steife ber Söeoölferung etn ^anbtid^exeS,

praftifcßereS Mobiliar ju besaßen, geroiß SBetfiänbniS
unb Qntereffe entgegenbringen.

®aS Sunßgetrerbemufeum Zürich bemühte ftcß fchon
roteberholt, burdj tteinere unb größere SBettberoerbe 3«'
nenardßiteften unb Schreiner für bie Söfung ber neuen
Aufgabe ju gerotnnen. ®er jüngße SBetfucß, bteSmal mit
finanjteHer Utiterßflßung ber ßäbtifcßen Sießörben 3ôrit^ë
unb aBlntertßurS im |jerbft beS leßten FaßreS burd&ge»

führt, unter 3Jîitroirîung ber Ortsgruppe 3ö*idh beS

Seßroeij. 2BetfbunbeS, braute naßeju ßunbert Setlneß'
mer beS SBettberoerbeS. ®te eingelangten Entwürfe, non
Fachleuten beurteilt unb teilroeife burdh ©elbpreife unb
Anläufe auSgejeicßnet, roaren in 3öri<f) unb SBtntertßur
auSgefieHt.

Unfere neue AuSßellung roiH nun baS Ergebnis am
ausgeführten SDtöbel jetgen. „®a8 neue fpelm" ift bie

organifdße Fortfe^ung einer Enbe '1926 tn güridh gebo»
tenen AuSßellung, bie fidh etneS außerotbentlidh guten
SiefudßeS erfreute. ®teSmal foKen im Sunßgeroer bemufeum
Füricß ooüßänbig auSgeftattete Arbeiterrooßnungen ge=

jetgt roerben unb tn bret aneinanbergebauten SDRufter»

häufern an ber Söafferroerfftraße 9Boßnung8etnricßtungen
für ben SUlittelßanb.

9Bir rooUen ber Kritif tn feiner SBeife »orgretfen
ober Micßtung geben, 3u* ©rläuterung fei inbeffen ge«

fagt, baß bie hier gezeigten Atbeiter=9BohnungSelnrieß--
tungen nießt mit einem einer beträchtlich höheren SBoßro
fuliur entlehnten SOtaßftabe gemeffen roerben bürfen.
3um SBerglelcße muß bie heutige ®urcßf<ßntttS«2Bohnung8=
einridhtung beS Arbeiters herangewgen roerben. An ihr
gemeffen, roirb bas gejetgte SOtobiliar für ben objeftioen
Söefcßauer ganj fußer als bas beffere, praftifdhere her-
oortreten. ®amit ift freiließ nidhtS für feine äBerbefraft
in jenen Steifen gefagt ober gar oerbürgt, für bie baS
SRobitiar erbadßt unb angefertigt roorben iß. Qebe @e=

fellfdhaftsfchidht hat bisher immer baS für fcßön unb
nadhahmenSroert gehalten, roaS in ben übergeorbneten
©dhießten als fcßön galt. @o eigeiiroiüig heute bie 9lr=
beiterflaße polttifcß ihre ©elbßänbigfeit betont unb roaßtt,
in Fraflett beS ©efcßmadtS iß aueß fte unfelbßänbig
geblieben. Sraum ber ^auSfrau geworbenen Arbeiterin
iß bodh bie früher als $auSbebienßete gepßegte SBohnungS-
einrießtung ißrer „^»extfdßaft". ®er aWöbelßänbler er«

füllt ihren &raum. Er jaubert ihr für ihre fleinen
fparniffe eine 2BohnungSeinricßtung tn ihr §auS, bie f<ß^"'
bar jenem ErtnnerungSbilbe ähttlidß ßeßt, — fdßciitoaf-

3n ihren für bie Äleinroohnung otel ju großen
bient ße hier nicht bem SWenfcßen, fonbern madht iß»

bienßbar. ®ie Sltöbel altern oorjeitig, befommen bal®

baS Meißen, roetben unanfehntieß.

^ßnen foKen jeßt, im 93ertrauen auf einen etibHdßefl

Erfolg aueß tn Arbeiterfreifen, SRußer einfacßßer,
entfpreeßenber SERöbel gegenübertreten. ®ie AuSroaßt tj»

unter bem ©eßcßtSpunfte erfolgt, ber SRafcßlne otel,
SJRenfcßenhanb roenig Arbeit jujuroeifen, um fo bet ferte®'

roeifer ^erßeüung folibe unb gefällige SJtöbel ju mögW
nteberem ißtetS anbieten ju fönnen. AuSgefprocßene
möbel feßlen btefer AuSßellung ; ße gehören nießt h'^^j
Spätere ergän^enbe Meuanfdßaßungen foKen nid&t als W®

Auge ßörenbe F^mbllnge erfrißeinen, fonbern fteß una«!'

fällig einfügen, wie roenn ße oon Anfang an bage^f
fen wären. Soweit möglicß, rourbe bei ber AuSfüh^
marftgängigeS Sperrholj oerroenbet, bamit an bte

ber ungefügen, feßroer beroegltcßen üDtöbel, ßanblidße, lw
ju tranSporlierenbe Stücfe treten fönnen.

®te Mäume, bte gejeigt roerben, entfpreeßen tn ißte"

Aufmaßen Den tn Fitneß oorßanbenen burcßfdhnittli^
SUltetSroobnungen. Sie ßnb nießt etwa „ju beßerer äß'*'

fung" größer gehalten roorben. ®aß fte größer, J*""

Seil aueß höh« erfeßetnen, Itegt an bén fletneren
ber Sftöbel, bie gleicßrooßl ißtem jeweiligen 8^«^
reießenb btenen.

ajlit befonberer Eenugtuung bürfen roir bte

beit etgentlicßer Fabrifbetrtebe f>exooxljc6en. Fßre
Hgung fdheint uns Eeroähr ju geben für ben praftiwP
Erfolg ber AuSßellung, für bie roir ben großen
— befonbetS aueß ber Frauenwelt — erhoffen, befp
ßdß unfere erfte AuSßellung „®as neue §eim" ju ^
freuen hatte.

II, Einiges oon Der AuSßeWnng im jtnnß«
geroetbemufeunt.

Fn 24 Mäumen roerben bie oetfeßtebenßen
nungSeinricßtungen gejeigt, teilroeife nur ElnjeljimWv
(SBohnjimmer, ©cßlafjimmer, Sücßen, Sücßen mit &>}'
lette unb ®ufcßeraum, Sefejimmer) ; ferner aueß Eloîf'
möbel (Scßlaffofa auSjießbar), Settfofa (beforgungSfreV'
Stnberbett mit abnehmbarem Spielgitter, Äamtnöfe®'

Slubfeffel, Äommobe (Scßreibtifcß ober Soilettentifcß oöy
Söüffet) ; bann aber ganje SBohnungSeinricßtungen :

jimmer»3HiethauSroohnung ; Einfamilienhaus (Meißenhao^
mit 3 Fi"""«"' als £t)P ber Selbßßilfe Äolonie In
tertßur, oon Ardhiteften Scßeibler unb Reüermüllet ;
famitienhauS (MeißenhauS) ju 3 3i*nmern, als
grunbriß, oon E. ÜJlumentßaler, SJaugefcßäft, in 93ap>
EtnfamilienßauS (MeihenßauS) ju 4 3iromern, für eW

Stebelung tn Föritß, projefttert oon ben Atcßiteß'"
Steger & Egenbet unb $anS ^oßmann, Föxtdß :

®er unooteingenommene Setracßter roirb burdh ^
reichhaltige, gut angeorbnete AuSßellung bie überjeug«^
unb ^oßnung gerotnnen, baß baS fommenbe ©efdßw
einfadßere, natürlichere unb babei nießt weniger ßetmelir
SBohnungSauSßattungen et halten roirb, eine äBoßnuttg®'

anSßattiing, bie inSbefonbere ber ÇauSfrau weit roenip
Arbeit maeßt. SBir haben uns an maneßen praftifcß^
Meuetungen in SDßoßn« unb Scßlafjimmern, in Äü<ß^
unb Mebenräumen gefreut unb feßgeßeüt, baß man_
niger, aber bafür fünßlerifcß gute unb pretSroerte ®il®^
al§ aBanbfcßmudf öerroenbete. Etn Ftromer oßne Sßoo®'

fdßmudf feßetnt boeß bem größten ®etl unferer arbeiten^"
®eoölferung, inbegriffen ber bürgerliche SMittelßanb, r'
jufagen troßloS nüdßtern.

INS Jllustr. schwetz. Handw. Zeitung („Meisterblatt-)

In der Schweiz waren wir hinsichtlich der Wohnungen
freilich etwas verwöhnt. Um so härter empfinden wir
jetzt die erzwungene Beschränkung.

Gute Architekten bemühen sich daher, neue Wohnungs-
grundrisse zu ersinnen, um durch eine andere Verteilung
der zur Verfügung stehenden Gesamtfläche etwas gefreu-
tere Wohnungen schaffen zu können. Die nur während
der Nacht, im Schlaf, benutzten Räume werden mit
Einbau genügender Lüftungsmögltchkeiten noch mehr zu-
gunsten des tagsüber benutzten Wohnzimmers verkleinert.
Auch die Küche muß sich einen Abstrich gefallen lassen,
rückt dafür aber der in ihr hantierenden Hausfrau alles
zum Kochen notwendige in greifbarer Nähe.

Auf solche Weise sind unleugbar schon recht befrtedi-
gende, praktische und heimelige Kleinwohnungen entstan-
den, doch ist dabei das Mißverhältnis zwischen dem Raume
und dem ihn erst wohnlich gestaltenden Mobiliar womöglich
noch fühlbarer geworden. Die viel zu großen, vor allem
zu hohen Möbel passen nicht in die kleinen, niederen
Zimmer. Alles wird qualvolle Enge, körperlich und seelisch.

Bedenken wir noch, daß in der Stadt Zürich alljähr-
lich über 5000 Familien ihre Wohnung wechseln, die viel
zu großen und schweren Möbelstücke, vielfach unter harten
Entbehrungen erworben, durch schmale Türöffnungen oder
enge Sttegenhäuser hindurchzwängen müssen und auf dem

Transport beschädigen, dann werden wir den Bestrebun-
gen. für weite Kreise der Bevölkerung ein handlicheres,
praktischeres Mobiliar zu beschaffen, gewiß Verständnis
und Interesse entgegenbringen.

Das Kunstgewerbemuseum Zürich bemühte sich schon

wiederholt, durch kleinere und größere Wettbewerbe In-
neNarchitekten und Schreiner für die Lösung der neuen
Aufgabe zu gewinnen. Der jüngste Versuch, diesmal mit
finanzieller Unterstützung der städtischen Behörden Zürichs
und Winterthurs im Herbst des letzten Jahres durchge-
führt, unter Mitwirkung der Ortsgruppe Zürich des

Schweiz. Werkbundes, brachte nahezu hundert Teilneh -

mer des Wettbewerbes. Die eingelangten Entwürfe, von
Fachleukn beurteilt und teilweise durch Geldpreise und
Ankäufe ausgezeichnet, waren in Zürich und Wtnterthur
ausgestellt.

Unsere neue Ausstellung will nun das Ergebnis am
ausgeführten Möbel zeigen. „Das neue Heim" ist die

organische Fortsetzung einer Ende'1926 in Zürich gebo-
tenen Ausstellung, die sich eines außerordentlich guten
Besuches erfreute. Diesmal sollen im Kunstgewerbemuseum
Zürich vollständig ausgestattete Arbeiterwohnungen ge-
zeigt werden und in drei aneinandergebauten Muster-
Häusern an der Wasserwerkstraße Wohnungseinrichtungen
für den Mittelstand.

Wir wollen der Kritik in keiner Weise vorgreifen
oder Richtung geben. Zur Erläuterung sei indessen ge-
sagt, daß die hier gezeigten Arbeiter-Wohnungseinrich
tungen nicht mit einem einer beträchtlich höheren Wohn-
kultur entlehnten Maßstabe gemessen werden dürfen.
Zum Vergleiche muß die heutige Durchschnitts-Wohnungs-
einrichtung des Arbeiters herangezogen werden. An ihr
gemessen, wird das gezeigte Mobiliar für den objektiven
Beschauer ganz sicher als das bessere, praktischere her-
vortreten. Damit ist freilich nichts für seine Werbekraft
in jenen Kreisen gesagt oder gar verbürgt, für die das
Mobiliar erdacht und angefertigt worden ist. Jede Ge-
sellschaftsschicht hat bisher immer das für schön und
nachahmenswert gehalten, was in den übergeordneten
Schichten als schön galt. So eigenwillig heute die Ar-
beiterklafse politisch ihre Selbständigkeit betont und wahrt,
in Fragen des Geschmacks ist auch sie unselbständig
geblieben. Traum der Hausfrau gewordenen Arbeiterin
ist doch die früher als Hausbedtenstete gepflegte Wohnungs-
einrichtung ihrer „Herrschaft". Der Möbelhändler er-

füllt ihren Traum. Er zaubert ihr für ihre kleinen El-

sparntsse eine Wohnungseinrichtung in ihr Haus, die scheid

bar jenem Erinnerungsbilde ähnlich sieht, — scheinbar.

In ihren für die Kleinwohnung viel zu großen Maß«»

dient sie hier nicht dem Menschen, sondern macht ihn D
dienstbar. Die Möbel altern vorzeitig, bekommen balv

das Reißen, werden unansehnlich.

Ihnen sollen jetzt, im Vertrauen auf einen endlichen

Erfolg auch in Arbeiterkreisen, Muster einfachster, zwea°

entsprechender Möbel gegenübertreten. Die Auswahl m

unter dem Gesichtspunkte erfolgt, der Maschine viel, der

Menschenhand wenig Arbeit zuzuweisen, um so bei serte»'

weiser Herstellung solide und gefällige Möbel zu möglichst

niederem Preis anbieten zu können. Ausgesprochene Sm'
möbel fehlen dieser Ausstellung : sie gehören nicht hierher-

Spätere ergänzende Neuanschaffungen sollen nicht als das

Auge störende Fremdlinge erscheinen, sondern sich unaust

fällig einfügen, wie wenn sie von Anfang an dagewe-

sen wären. Soweit möglich, wurde bei der Ausführung
marktgängiges Sperrholz verwendet, damit an die St«U«

der ungefügen, schwer beweglichen Möbel, handliche, leM
zu transportierende Stücke treten können.

Die Räume, die gezeigt werden, entsprechen in ihren

Ausmaßen den in Zürich vorhandenen durchschnittlichen

Mietswohnungen. Sie sind nicht etwa „zu besserer W>«'

kung" größer gehalten worden. Daß sie größer, zui»

Teil auch höher erscheinen, liegt an den kleineren Maßen

der Möbel, die gleichwohl ihrem jeweiligen Zwecke ans-

reichend dienen.
Mit besonderer Genugtuung dürfen wir vie Mitas'

beit eigentlicher Fabrikbetriebe hervorheben. Ihre B^»'
ltgung scheint uns Gewähr zu geben für den praktischen

Erfolg der Ausstellung, für die wir den großen Zuspruch

— besonders auch der Frauenwelt — erhoffen, dessen

sich unsere erste Ausstellung „Das neue Heim" zu e>'

freuen hatte.

II, Einiges von der AuSstellnng im Kunst-
gewerdemuseum.

In 24 Räumen werden die verschiedensten Äah'
nungseinrichtungen gezeigt, teilweise nur Einzelzimmer
(Wohnzimmer. Schlafzimmer. Küchen, Küchen mit TM'
leite und Duscheraum, Lesezimmer) ; ferner auch Etnz«('
möbel (Schlafsofa ausziehbar), Bettsofa (besorgungsfret)-
Kinderbett mit abnehmbarem Spielgitter, Kamtnofen-

Klubsessel, Kommode (Schreibtisch oder Toilettentisch oder

Büffet); dann aber ganze Wohnungseinrichtungen: Tret'
zimmer-Miethauswohnung ; Einfamilienhaus (Reihenhaus
mit 3 Zimmern, als Typ der Selbsthilfe Kolonie in W>»'

terthur, von Architekten Scheibler und Kellermüller; E^'
familienhaus (Reihenhaus) zu 3 Zimmern, als Typ«»s

grundriß, von E. Mumenthaler, Baugeschäft, in Basel'

Einfamilienhaus (Reihenhaus) zu 4 Zimmern, für et»«

Siedelung in Zürich, projektiert von den Architekt«»

Steger à Egender und Hans Hoffmann, Zürich:
Der unvoreingenommene Betrachter wird durch di«

reichhaltige, gut angeordnete Ausstellung die überzeugt
und Hoffnung gewinnen, daß das kommende Geschieh
einfachere, natürlichere und dabei nicht weniger heimelig«

Wohnungsaus ftattungen erhalten wird, eine Wohnung^
ausstattüng, die insbesondere der Hausfrau wett wenige
Arbeit macht. Wir haben uns an manchen praktisch«»

Neuerungen in Wohn- und Schlafzimmern, in Küche»

und Nebenräumen gefreut und festgestellt, daß man w«'

niger, aber dafür künstlerisch gute und preiswerte Bild«-
als Wandschmuck verwendete. Ein Zimmer ohne Wa»»'
schmuck scheint doch dem größten Teil unserer arbeitend«»

Bevölkerung, tnbegrisfen der bürgerliche Mittelstand, I»'

zusagen trostlos nüchtern.
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Befonbere Beacïjtung oerbient bie 2luSfieïlung
Ban genoffen fch aft „SB oh nfiätte" in gûrtcï)

®w an bet SBelptalerfirage in 2 Bauabfchnitten 45 + 34,;
:,<>• pfammen 79 ©tnfamiüenhäufer (Kethenhäufer) et»

*>ä)ten »in.

îa Baugenoffenfdhaft, eine ©emeltmfihige @enoffen=
'ajaft, bejwecEt bie ©rftellung billiger .BJohnungen in @tn=
öis' Vtehrfamillenhäufern unb beten Vermietung an ©e=

iQo
"Rafter. ®te ©enoffenfcljaft hat fiel} am 11. gebr.

*928 tonfiitutert unb ift im fpanbelSregifier eingetragen.
Jieben bem Sageplan 1: 500, ©runbriffen, Schnitten,
""afichten unb ber auf jwel ©toetmerfe oerteilten 9öofy=

^9 P 4 gimmern, bemerîten mir fotgenbe Angaben
aber Bauausführung unb glnanjterung :

StuSführung.
®*Uermauem. SalEftetn gelocht, gaffabenmauer»

g,
Werl unb Branbmauern, Baclftetn.

""oben, über Seiler £>ohlEörperbecte mit Sortifoflerung
über ©artenhaüe. ®ed£e über ©rbgefdjjog uni)

q,
1. ©tocE : £otjbalEenbecîe.

®®aftereinfaffungen. Sunfiftetn.
Beppen. Sefler«@rbgefchog unb ©rbgefcljog, l. ©ioct

Buchenholz
•oobenbeläge. Südf)e unb Sfoilettenräume : Slppiani

Vlatten. Borplafc unb äßohnaimmer : SorElinoleum
©chlafjimmet unb glut I. ©todt: ®ouglaStlemen

®a<ä&. |>oIperfchaIung mit BitumiteEt«©rünfchtefer be

w hanbelt.
vil Olterung. gmel Sufthohlrämne jroifdhen oberer ©tfja

lung, ®ecfenfchalwtg unb Kabit}bede.
l«anbpuh: BJohnjimmer, ©d&lafiimmer unb glute

©runb unb SBetgpuh mit Sapeten. übrige Käume:
BJetgfalEabrieb mit Blanc-fix-2lnftrich.

®d}icetnerarbeiten. SCüren, Südjenmöbel, Säften ufro.

_ Sannenholj, breimal Ölfarbe gefirieljen.
Floren. äßohro unb ©dhlafjimmer : $udjftoren mit

_ ïïuSjMoorrichtung.
Sanitäre gnftallationen. BJafchEüche: ®atnpf

mafdjbetb, jroeiteiliger B5afd(jtrog. S ü cl) e : ©öiütt
ftein, ©aStedjaub. Babjimmer : ©aSbabeofen. 9B.

„ Slofett mit ©pülhahnen, SBanbbecEen ic.
*®le!tr. gnftallationen. Seitungen unb ©djalter in

gimmetn unter V«h. fortft offen,
vafnerarbeiten. BJohnjimmet: KahmenEadjelofen,

oon ber fiüdje aus hebbar mit Sochroljr. Dberge*
fcljog ein Stragofen.

^Hüanjierung für ein ©infamilienreihenhauS.
_ gr.
3lnlagefoften gr. 22,000,

!f fie ÇppotheE: 60»/, gr. 13,200 p 6*/» % 726.-
Ottelte „ 34®/« gr. 7,480 „ 6 »/„ 448.80

g.
(©tobt gürich)

-öorausjtchttidhe Beteiligung ber ©tabt gütidj
0,6 ®/o gr. 132 p 5®/o

' 6.60
Eigene 3Jiittel, Bnphlung: 5,4 o/o gr. 1188

i« 5 ®/o 59.40
Beuern, Abgaben ufm. runb 1 ®/o ber Slnlage»

Eoften gr. 22,000 209.20

gln§ 1450.-
©dEhäufer mit etma boppelt großer Sanbparjeße :

St. 22,000 + 10 o/o gr. 24,200, gtnS runb granfen
1600.

* *

gür bie Befucljer ift eS feljr angenehm, bag über
'amtliche auSgefieUten aBohnungSelmichtungSgegenftänbe
aas einem Blatt bie ^Steife erftebittch fmb.

2llS lehrreiches „©egenftücf" ftnben mit im Borraum
"f ben gimmern Kr. 17 unb 18 eine BBohnungSetn»

ri^tung nadE). bem bisherigen S)u^enbftil : Ktöbel mit
oielen ©cgnörEeln unb Volftern ; allerlei gehäfelte ®ecîen,
©dhoner unb Siffen; Kippfachen, ©ipSfiguren unb auS
geftopfte Stete ; Bilber oon beîannter farbiger Staffen»
aufläge; SßanboerEletbungen mit allen möglichen SETîu=

ftern. SRag auch i« bett Steinen Kaum etroaS otel oon
abfehredenben Beifplelen jufammengetragen roorben fein :

groifchen ber ebten Bereinfadhung, bie in ben SluSftel*
lungSräumen ricjjtunggebenb mar, nehmen jtdE) btefe ,,©a*
lon=3luSftattungen" au§ mie ridhtige „f>auSgreuet"

III^®ie*VluPcrhä»fer an Der SEÖaffetweriprage.
' JSllS^^roeite" ,9lbteilung ber ;3luêfteHung *„®aS neue

#eim" ftnb bie/; bref Vlufterhäufer ju betrachten. SBer
feittergeit .bie ©rgebniffe beë SDSettberoerbeS fah, mar etni-
germafien geipannt, rote bie ausgeführten Çaufer — mit
überbautem |)of unb flauem ®ach — In bie ©rfdjetnung
treten merben. SJÎit ber Su'fteüung ber SBeigen ®orf-
©iebelung in Stuttgart ïann eS felbftoerftänblich biefer
Ktufterbau ntdht aufnehmen. Slber man roirb eS begrüben,
bag überhaupt eine folche ^auSgruppe burchgeführt mürbe,
fogar mit ftäbtifcher ©uboention, unb bag roährenb
mehreren Blochen ©elegenheit geboten roirb, btefe Situ»
fterhäufer grünblidh anjufehen. ©eben mir pnächft ber
®ireEtion beS SunftgeroerbemufeumS unb bann bem
SVettberoerb^VreiSträger unb ©rbauer baS SDBort

gur ©inführung. *

(S3ott Sir. 9llt|err).

Blit bem Bau ber Viufierhäufer hat bie jroeite luS=
fteüung „®aS neue $etm" ihren Kähmen bebeutenb über
ben ber erften hlnoU" erweitert. Kirf)t allein, bag fre
baburch an Kaum fegr oiel gewonnen hat, berart, bag
in ihr für bie jroei breiteten ©dachten ber BeoölEerung,
bie SlrbeiterEreife unb ben Kîittelftanb, Beifptele jroedE»

mägiger unb pgleich äftheiifch befriebigenber SBohnungS»
etnridhtungeu gegeigt werben Eönnen; wichtiger noch
bag hier einmal, frei oon Sompromiffen unb Hemmungen,
bte oorhanbene iuSftellungSräume unb gegebene ©runb=
riffe auferlegen, bie neue äBohnung oerroirfli^t werben
Eonnte, fo wie bte junge ©eneration fee ftdt) roünfcht
unb p geftalten fähig ift. ©S ift Elar, bag etne SBoh=
nungSauèfieHung, wenn ge oom Snnggeroerbemufeum
ausgeht, im wefentlichen ben gragen ber ©Imichtung
gilt, mehr als benen beS .fjauSbaueS, ®a nun aber tn
ttere unb äugere ©egaltung ber BJognung tn engger
Bejtehung ju etnanber fiehen, inbem bie Bebürfniffe beS

BJohnenS ben ©rnnbrig unb ben gefamten Aufbau be»

ftimmt, Eönnen bie neuen Borfchläge für ein jettgemägeS
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Besondere Beachtung verdient die Ausstellung
°er Baugenossenschaft „Wo hnktätte" in Zürich
°te an der Wehntalerstraße in 2 Bauabschnitten 45 -s- 34,;

' d> zusammen 79 Einfamilienhäuser (Reihenhäuser) er-
Nchten will.

Diese Baugenossenschaft, eine Gemeinnützige Genossen-
lchaft. bezweckt die Erstellung billiger Wohnungen in Ein-

„
Mehrfamilienhäusern und deren Vermietung an Ge-

^üenschafter. Die Genossenschaft hat sich am 14. Febr.
1928 konstituiert und ist im Handelsregister eingetragen.
Aeben dem Lageplan 1: 500, Grundrissen, Schnitten,
Ansichten und der aus zwei Stockwerke verteilten Woh-

zu 4 Zimmern, bemerkten wir folgende Angaben
"der Bauausführung und Finanzierung:

Ausführung.
Kellermauern. Kalkstein gelocht, Fassadenmauer-

^ werk und Brandmauern, Backstein.
""öden, über Keller Hohlkörpers cke mit Korkisolierung

über Gartenhalle. Decke über Erdgeschoß und

^ l. Stock: Holzbalkendecke.
Fenstereinfassungen. Kunststein,
treppen. Keller-Erdgeschoß und Erdgeschoß, i. Stock

^ Buchenholz.
Bodenbeläge. Küche und Toilettenräume: Appiani

Platten. Vorplatz und Wohnzimmer: Korklinoleum
Schlafzimmer und Flur I. Stock: Douglasriemen

Dach. Holzverschalung mit Bitumitekl-Grünschiefer be

cv,
handelt.

oIre rung. Zwei Lufthohlräume zwischen oberer Scha
lung, Deckenschalung und Rabitzdecke.

1«andputz: Wohnzimmer, Schlafzimmer und Flure
Grund- und Weißputz mit Tapeten, übrige Räume:
Weißkalkabrieb mit tàiie-lix-Anstrich,

Schreinerarbeiten. Türen, Küchenmöbel, Kästen usw.

^ Tannenholz, dreimal Ölfarbe gestrichen.
Stören. Wohn- und Schlafzimmer: Tuchstoren mit

^ Ausstellvorrichtung.
Sanitäre Installationen. Waschküche: Dampf

waschherd, zweiteiliger Waschtrog. Küche: Schütt
stein, Gasrechaud. Badzimmer: Gasbadeofen. W. C.

^ Klosett mit Spülhahnen, Wandbecken ec.

Elektr. Installationen. Leitungen und Schalter in
Zimmern unter Putz, sonst offen,

vafn erarbeiten. Wohnzimmer: Rahmenkachelofen,
von der Küche aus heizbar mit Kochrohr. Oberge-
schoß ein Tragofen.

Finanzierung für ein Einfamilienreihenhaus.
Fr-

Anlagekosten Fr. 22,000.
Erste Hypothek: 60°/« ---- Fr. 13.200 zu 5'/- »/« 726.-
o-veite 34»/° Fr. 7,480 „ 6°/„ 448.80

^ (Stadt Zürich)
voraussichtliche Beteiligung der Stadt Zürich

0.6°/, Fr. 132 zu 5»/«
' 6.60

Eigene Mittel, Anzahlung: 5,4°/« — Fr. 1188
.ZU 5°/„ 59.40
Steuern, Abgaben usw. rund 1 »/« der Anlage-

kosten Fr. 22.000 209.20

Zins 1450.-
Eckhäuser mit etwa doppelt großer Landparzelle:

N. 22.000 -s- 10«/« ----- Fr. 24,200, Zins rund Franken
1600.

5 5

.i,. ' 4-

Für die Besucher ist es sehr angenehm, daß über
iümtltche ausgestellten Wohnungseinrichtungsgegenstände
bus einem Blatt die Preise ersichtlich sind.

Als lehrreiches „Gegenstück" finden wir im Vorraum
öu den Zimmern Nr. 17 und 18 eine Wohnungsein-

richtung nach dem bisherigen Dutzendstil: Möbel mit
vielen Schnörkeln und Polstern; allerlei gehäkelte Decken,
Schoner und Klssen; Nippsachen, Gipsfiguren und aus-
gestopfte Tiere; Bilder von bekannter farbiger Massen-
aufläge; Wandverkleidungen mit allen möglichen Mu-
stern. Mag auch in den kleinen Raum etwas viel von
abschreckenden Beispielen zusammengetragen worden sein:
Zwischen der edlen Vereinfachung, die in den Ausfiel-
lungsräumen richtunggebend war, nehmen sich diese „Sa-
lon-Ausstattungen" aus wie richtige „Hausgreuel"

III^Die'Musterhäuser an der Wasserwerlstraße.

'Mls^zweite'Abteilung'der Ausstellung '„Das neue

Heim" sind dieDrei'Mufterhäuser zu betrachten. Wer
seinerzeit.die Ergebnisse des Wettbewerbes sah, war eini-
germaßen gespannt, wie die ausgeführten Häuser — mit
überbautem Hof und flachem Dach — in die Erscheinung
treten werden. Mit der Ausstellung der Weißen Dorf-
Siedelung in Stuttgart kann es selbstverständlich dieser
Musterbau nicht aufnehmen. Aber man wird es begrüßen,
daß überhaupt eine solche Hausgruppe durchgeführt wurde,
sogar mit städtischer Subvention, und daß während
mehreren Wochen Gelegenheit geboten wird, diese Mu-
sterhäuser gründlich anzusehen. Geben wir zunächst der
Direktion des Kunstgewerbemuseums und dann dem
Wettbewerb-Preisträger und Erbauer das Wort!

-Zur Einführung. >

(Von Dir. Altherr).

Mit dem Bau der Mafterhäuser hat die zweite Aus-
stellung „Das neue Heim" ihren Rahmen bedeutend über
den der ersten htnou» erwettert. Nicht allein, daß sie

dadurch an Raum sehr viel gewonnen hat, derart, daß
in ihr für die zwei breitesten Schichten der Bevölkerung,
die Arbeitskreise und den Mittelstand, Beispiele zweck-
mäßiger und zugleich ästhetisch befriedigender Wohnungs-
etnrichtungeu gczeigt werden können; wichtiger noch ist,
daß hier einmal, frei von Kompromissen und Hemmungen,
die vorhandene Ausstellungsräume und gegebene Grund-
risse auferlegen, die neue Wohnung verwirklicht werden
konnte, so wie die junge Generation sie sich wünscht
und zu gestalten fähig ist. Es ist klar, daß eine Woh-
nungsausstellung, wenn sie vom Kunstgewerbemuseum
ausgeht, im wesentlichen den Fragen der Einrichtung
gilt, mehr als denen des Hausbaues. Da nun aber in-
nere und äußere Gestaltung der Wohnung in engster
Beziehung zu einander stehen, indem die Bedürfnisse des
Wohnens den Grundriß und den gesamten Aufbau be-

stimmt, können die neuen Vorschläge für ein zeitgemäßes
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SBobnen nut in Sauten, bie »om gleichen ©elfte ge-

fcßaffen finb, überjeugenb oeranfehaulicbt roerben. 9lu8
biefem ©tunbe routbe bie ©rfteitung bet SJlufterbäufer
befdjloffen unb ber Serfucß geœagt, bamit ju geigen,
roaë bie junge Seroegung als „neues |jeim" anftrebt,
$au8 Sr. 31 ift größtenteils mit ben alten ïïtfSbeln beS

julünftigen SJlteterS eingerichtet, um ju erroelfen, baß
auch mit folgen bte neue Sauart unb Saumetnteilung
jïcf) feßr roobl ertragen. @8 fei fyier noch batan erinnert,

baß baS Sauprojeft betoorgepattgenift aus einem engeren
SBettberoerb unter jungen $ürc|er Hlrdjiteften, ben bie
Siabt $üricb finanjterte. (Sd)iuß folgt.)

flusstelluitflswesen.
©rimfelauSflellung in «Dietringen. ®te ©ritnfel-

auSftetlung in «Dietringen bat ibre gugfraft beroabrt.
®te|grequenj fd^eint nocb größer roerben ju rooUen
als letjteS gtabr. hieben bem Material ber Kraftrcet te

DberbaSli erroeclen bie Sau» unb SfnftallationS»
pläne ber Staumauer 91.*®. großes Qntereffe. SDlit

Silbern aus ber ©rimfelgegenb finb bieS gabr oertreten
bie «Dialer ©uno Erntet, U. SB. 3üttiher, £8. SBibmer,
granj ©ebri unb Slrnolb Srügger. ®er neue HluSftel»

lungSprofpelt jetgt tnftruïtioe aftuelle Stnftdjten oon ben

©aufteilen ©rirnfel» unb ©elmerfee.

Uerscftiedenes.
gorberttng na à ©ring eines ©efegeô 86er Schufc«

oorrtchtungen an gfauchegruben. Dlach ben Hingaben
beS eibgenöffifdben ßatiftifc^en SlmteS finb in ben fahren
1911—1922 in ber Schroetj 336 SDlenfcßen in gauche»
gruben oerunglüdt. ®ie8 unb ber Umftanb, baß
bte gefährlichen gauchegruben auch feitber jablteicï)e un-
fcbulbige Klnberopfer geforbert baben unb immer roieber
forbern roerben, bat einen geroiffen ®r. 91. SÎuefch,
KurbauSftraße 78, in güricb, oeranlagt, mit bem Se»
gebren nach ©rlaß eines ©efeßeS an ben SunbeSrat
ju gelangen. ®arnach foH jeber gnßaber einer gaud)e»
grübe gejroungen roerben, Innerbalb einer grift oon läng»
ftenS jroet fahren eine ftaatlich geprüfte unb gutgeheißene
©cbutjoorricbtung an fetner ©rube anjubringen. ®ie
9lnlage unb Senußung neuer gauchegtuben joH oon einer

polijeilicben Seroiüigung abhängig gemacht roerben, roeldj*
nur nach geftfMung einer oorfchriftSmäßig angebrachten
Schuhoorrichtung in enbgültiger gönn erteilt roürbe. gn
beftimmten geitabftänben follten «Nachprüfungen ihre barn
ernbe gnftanbbaltung geroäbrleiften.

Sin ber Segrünbung ju feiner Anregung roeift ®r.
SHuefch unter anberm barauf bin, baß in tnbuftrteHen
Setrteben oor jebem Scljroungrab unb oor jeber 2ran§'
miffionSroelle oon ©efeßeSroegen eine Sorrichtung jum
Schule ber Slrbeiter befteßen foil, roäbrenb auf lanb'
roirtfchaftlichen Setrieben bie fchon roegen ihren betäu»

benben 9luSbünftungen otel gefährlicheren gaucljegrubett
immer roieber ihre unfcßulbigen Klnberopfer forbern
bürfen.

©om IRijffenïoch bei Sluolen. (Korr.) tlnroeit bem

®ocfdbert Diuolen, im fogenannten Dlpffen, einem Streue*
lanb, welches (Eigentum ber ©enoffame SBangen iß,

liegt bas Dlpffenloth, tief unb beimtüdifcß. ©<hon auS

ber Scßulbubenjeit ift unS biefer 9Baffertümpet belannt,
benn oft mahnte man uns Suben in Schule unb §auS:
„§abt acht auf baS 9tt)ffenloch!" Iber immer roieber
juchten roir baS fülle 3Bäffeclein im Soffen auf, J"
Spiel unb Kurjroeil. «Manchmal jeboch, roenn roir ba$

Mpffenloch mit einem Stechen« ober ©abetfiiel auf feine

®iefe ergrünben wollten, fo fließen roir auf etroaS fieifl'
hartes, roie Stufen einer ®reppe. Söir ahnten liebet*
refte Pom einfügen alten «Jluolen, baß jenes ®örf<h*"
im See üetfchrounben fei. Stun ift bie Schulbubenjeit
fchon lange borüber, tmb bamit tarn baS Stpffenloch f"
jiemlich in Sergeffenheit.

Bester Sage ift baS «Jtpffenloch auf einmal bertti)t"'
geroorbett. SluSgrabungen, bie gier borgenommen met'
ben, hüben uns nämlich gunbe ju Sage geforbert, bie

biel SntereffanteS bieten. Obwohl bie SluSgrabuttgSGf
betten fich erft im 9lnfanpsftabium befinben, ift ma"
unter anberm bereits auf «Dlauerroerf geftoßen, hat ei"^

3hfterne aufgefunben, bie im ©egenfaß ju ber üblMß"
runben, bierectige gorm befifct unb in ©ichenholj 0f
faßt, QueKroaffer enthält, jubem jeigen fich ^
erften Stnfö^e eines SrüdenftegeS mit eingerammte"
©ichenpfählen unb eichenen Querballen. (Einige glaube",
man habe hier bie Ueberrefte beS alten Sluolerbabe»

entbeclt, roaS aber faum glaubenSroürbig ift, ba bae

alte Sab in gleicher Sage roie baS jefjige Sabhotel ff
baut roar, önbere finb ber Slnficht, man gelange W
auf bie Ueberbleibfel einer einfügen Hlnftebelung.
bei biefer geuer ober Staffer bas ßerftbrungSroerf öo"'
führten, roerben bie roeitern 9luSgrabungSarbeiten ef
geben.

Umbau Der Uirchenorgel in JDDerurnen (@lat«^'
(Äorr.) Qn Dberurnen finb Seftrebungen im ®a"9'
bie alte, unoorteilbaft plajierte Sirchenorgel umbauen J'

laffen, roofür auf ©runb oon ©utachten lompete«"''
Ätrchenmuftfer bejügltdfje Softenooranfchläge bereits
geholt rourben, bie fich auf jirta gr. 12,000 ftellen foue"'

©om Schieferbruch in ©Im (©laruS). (Korr.)
©emeinbeoetfammlung ©Im rourbe einberufen, um Î",

SBteberaufnabme ber Hlrbeit im ©Imer Sluttenberg
lung ju nehmen, ©in oorliegenbeS geologifdjeS
adbten oon ßerm ®r. Staub In gej erllärte, baß
SB ei ter betrieb beS ScßtefetbrucheS bei Seacßtung
gebenber Sdhußbeftimmungen erlaubt roerben foK. ^ i
®iSfuffton über bie gtage ber KonjeffionSerteilung
mehrfache Dppofttion beroor, aber im ßtnblidt auf J

empßnblidbe Serbienftloft^feit In unferer ©emetnbe |
gab bie Schlußabfümmung bennoch bte ßuftimmung iL
©utachten. ®er ©emeinberat erhielt bie Soil tu acht, L
betreffenb KonjeffionSbebtngungen mit ben ^ntereffc"
in Setbinbung ju feiert, unb eine fpätere ©emeinb«^

193 Mastr. schwerz. Hmîdw.-Zàug („M^sterblatt") Nr. 1?

Wohnen nur in Bauten, die vom gleichen Geiste ge-
schaffen sind, überzeugend veranschaulicht werden. Aus
diesem Grunde wurde die Erstellung der Musterhäuser
beschlossen und der Versuch gewagt, damit zu zeigen,
was die junge Bewegung als „neues Heim" anstrebt.
Haus Nr. 31 ist größtenteils mit den alten Möbeln des

zukünftigen Mieters eingerichtet, um zu erweisen, daß
auch mit solchen die neue Bauart und Raumetnteilung
sich sehr wohl ertragen. Es sei hier noch daran erinnert,

daß das Bauprojekt hervorgegangen ist aus einem engeren
Wettbewerb unter jungen Zürcher Architekten, den die
Stadt Zürich finanzierte. (Schluß folgt.)

Nimtellungzmzen.
GrimselauSstellung in Meiringen. Die Grimsel-

ausstellung in Meiringen hat ihre Zugkraft bewahrt.
Die Frequenz scheint noch größer werden zu wollen
als letztes Jahr. Neben dem Material der Kraftwerke
Oberhasli erwecken die Bau- und Installations-
pläne der Staumauer A.-G. großes Interesse. Mit
Bildern aus der Grimselgegend sind dies Jahr vertreten
die Maler Cuno Amtet, U. W. Züricher, Hs. Widmer,
Franz Gehri und Arnold Brügger. Der neue Ausfiel»
lungsprospekt zeigt instruktive aktuelle Ansichten von den

Baustellen Grimsel- und Gelmersee.

ilmGleaene;.
Forderung nach Erlaß eines Gesetzes öber Schutz.

Vorrichtungen an Jauchegruben. Nach den Angaben
des eidgenössischen statistischen Amtes sind in den Jahren
1911—1922 in der Schweiz 336 Menschen in Jauche-
gruben verunglückt. Dies und der Umstand, daß
die gefährlichen Jauchegruben auch seither zahlreiche un-
schuldige Kinderopfer gefordert haben und immer wieder
fordern werden, hat einen gewissen Dr. A. Ruesch,
Kurhausstraße 78. in Zürich, veranlaßt, mit dem Be-
gehren nach Erlaß eines Gesetzes an den Bundesrat
zu gelangen. Darnach soll jeder Inhaber einer Jauche-
grübe gezwungen werden, innerhalb einer Frist von läng-
stens zwei Jahren eine staatlich geprüfte und gutgeheißene
Schutzvorrichtung an seiner Grube anzubringen. Die
Anlage und Benutzung neuer Jauchegruben soll von einer

polizeilichen Bewilligung abhängig gemacht werden, welche

nur nach Feststellung einer vorschriftsmäßig angebrachten
Schutzvorrichtung in endgültiger Form erteilt würde. In
bestimmten Zeitabständen sollten Nachprüfungen ihre dau-
ernde Instandhaltung gewährleisten.

In der Begründung zu seiner Anregung weist Dr.
Ruesch unter anderm darauf hin, daß in industriellen
Betrieben vor jedem Schwungrad und vor jeder Trans'
missionswelle von Gesetzeswegen eine Vorrichtung zum
Schutze der Arbeiter bestehen soll, während auf land-
wirtschaftlichen Betrieben die schon wegen ihren betäu-
benden Ausdünstungen viel gefährlicheren Jauchegruben
immer wieder ihre unschuldigen Ktnderopfer fordern
dürfen.

Vom Ryfsenloch bei Nuolen. (Korr.) Unweit dem

Dörfchen Nuolen, im sogenannten Ryffen, einem Streue-
land, welches Eigentum der Genossame Wangen ist,

liegt das Nyffenloch, ties und heimtückisch. Schon aus
der Schulbubenzeit ist uns dieser Wassertümpel bekannt,
denn oft mahnte man uns Buben in Schule und Haus:
„Habt acht auf das Ryfsenloch!" Aber immer wieder
suchten wir das stille Wässerlein im Ryffen auf, ZU

Spiel und Kurzweil. Manchmal jedoch, wenn wir das

Nyffenloch mit einem Rechen- oder Gabelstiel auf seine

Tiefe ergründen wollten, so stießen wir auf etwas stein-

hartes, wie Stufen einer Treppe. Wir ahnten Ueber-

reste vom einstigen alten Nuolen, daß jenes Dörfchen
im See verschwunden sei. Nun ist die Schulbubenzeit
schon lange vorüber, und damit kam das Nyffenloch se

ziemlich in Vergessenheit.

Letzter Tage ist das Nyffenloch auf einmal berühmt

geworden. Ausgrabungen, die hier vorgenommen wer-

den, haben uns nämlich Funde zu Tage gefördert, die

viel Interessantes bieten. Obwohl die Ausgrabungsar-
besten sich erst im Anfangsstadium befinden, ist MsM

unter anderm bereits auf Mauerwerk gestoßen, hat eine

Zysterne aufgefunden, die im Gegensatz zu der übliche"

runden, viereckige Form besitzt und in Eichenholz gf
faßt, Quellwasser enthält, zudem zeigen sich auch ^
ersten Ansätze eines Brückensteges mit eingerammte"
Eichenpfählen und eichenen Querbalken. Einige glauben,
man habe hier die Ueberreste des alten Nuolerbades
entdeckt, was aber kaum glaubenswürdig ist, da das

alte Bad in gleicher Lage wie das jetzige Badhotcl er-

baut war. Andere sind der Ansicht, man gelange A-
auf die Ueberbleibsel einer einstigen Ansiedelung. ^
bei dieser Feuer oder Wasser das Zerstörungswerk von-

führten, werden die weitern Ausgrabungsarbeiten er-

geben.

Umbau der Ktrchenorgel in Oberurnen (Glarus)'
(Korr.) In Oberurnen sind Bestrebungen im Gang',
die alte, unvorteilhaft plazierte Kirchenorgel umbauen Z'

lassen, wofür auf Grund von Gutachten kompetent
Kirchenmusiker bezügliche Kosten Voranschläge bereits eM'

geholt wurden, die sich auf zirka Fr. 12,000 stellen solle"'

Vom Schieferbruch in Elm (Glarus). (Korr.) ^
Gemeindeversammlung Elm wurde einberufen, um Z

Wiederaufnahme der Arbeit im Elmer Plattenberg Ste,
lang zu nehmen. Ein vorliegendes geologisches G"
achten von Herrn Dr. Staub in Fex erklärte, daß ^
Weiterbetrieb des Schieferbruches bei Beachtung nA
gehender Schutzbestimmungen erlaubt werden soll- ^ -

Diskussion über die Frage der Konzessionserteilung
mehrfache Opposition hervor, aber im Hinblick auf "

empfindliche VerdtenstlosiMt in unserer Gemeinde
e

gab die Schlußabstimmung dennoch die Zustimmung à
Gutachten. Der Gemeinderat erhielt die Vollmacht, '^
betreffend Konzessionsbedingungen mit den Interesse"
in Verbindung zu setzen, und eine spätere Gemeinde^
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